
unveränderten Anblick ibrcr Schatze gar leicht
in eine Gleichgültigkeit ausarten, so w<e uns
jener machtige Eindruck, den uns ein lachen«
der Frühling nach einem frostigen Winter ge»
währt/ ganz unbelannt bleiben würde.

Anf ragen.

ist wohl dem Botaniker angeneh,
mer, Nichts kann ihn im langen Winter, oder
anch bei andern vorkommenden Gelegenheiten,
besser beschäftigen, als wenn er sein Herba»
rimn durchblättert, und sich bei dem Anblick
<iner oder mehrerer Pflanzen ins Gedächtniß
zurückruft/ wo er solche gesammelt hat/ wel»
ches Vergnügen er dabei empfand, und welche
angenehme Empfindungen und Ideen sich ihm
mittheilten, als er solche entweder auf einer
«Ntfernten Reise, in fremden Gegenden / oder
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auch in irgend einer angenehmen Lage, auf
Bergen, Wäldern und Feldern antraf. Oder
bekam er diese oder jene Pflanze aus einem
entfernten Welttheile, von einem geliebten
Freunde, oder erinnert er sich dabei der uw
«rmeßlichen Güte des Schöpfers, so werden
in allem Betracht seine Empfindungen benei«
dcnSwerth seyn.

Alle diese Empfindungen werden in desto
größcrm Maasc statt finden, je vollkommener
das Herbarium, oder je schöner die eingeleg«
tcn Pflanzen beschaffen sind. Wie dieses be«
lvcrkstclliget werde, davon findet man in den
vorigen Toschenbüchern, mehrere Aufsatze, dic
solches mit der möglichsten Genauigkeit und
Vollständigkeit an die Hand geben ; daß man
dreist behaupten kann, es sei viesc Kunst
beinahe zur Vollkommenheit gediehen. Würt«
lich wird man hieran weniger zweifeln, wenn
man Pflanzen qeseben hat, die von der Meister-
hand eines C o n s t a n t i n i , oder des Herrn
Gärtners I»n. in Hanau eingelegt sind;
oder wenn man die Salzburgersammlungen
deS Herrn Funk/ oder mein Herb, vivum
?I. lele«. betrachtet. Aber so fürtreftich nun
auch alle diese Gachen seyn mögen, — so sind
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sle doch auch den Veränderungen unterworfen/
oder den Schicksalen ausgesctzt, die alle Kör,
per unserer Erde mehr oder weniger, doch
allezeit sicher erleiden. Bei den Herbarb
en kommen in diesem Betracht zweierlei Um«
stände vor, die bisher noch unvermeidlich wa,
ren, und die von dem vorsichtigsten Botaniker
vielleicht etwas langer vermieden, doch nie
ganzlich verhindert werden können. M a n
wird leicht denken, daß hier die Rede von
dem Verbleichen der getrockneten Pflanzen, so ,
wie von den Insekten ist, die solche mit der Lange
der Zeit niemals verschonen. Was das erste
anbetrift, so ist bekannt genug, daß besonders
die schönsten Farben der Blüthen leicht verän-
dert werden — die gelbe Farbe der ?rimu>
III venz wird grün, die deS c^tilug nizi-ican,
werden, so wie seine Blätter, schwarz; die
violetten Farben von den Pu lsa t l l l en , vom
Oracocepli^wm caneicenz, die Blumen von
CampHnuIa. d^2mi5, und unzählige andere v<r,
bleichen völ l ig, und so bleiben nach Verhalt-
niß nur wenige Pflanzen in der vollkommenen
Schönheil, worincn sie im frisch eingelegten Zu»
stände befindlich waren. Ich weiß wohl, daß
man hauptsachlich, um dies Uebel zu verhin-
dern, empfiehlt, daß man iede wohlgettockne-
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te Pflanze in einem Bog«i weißen Papiers
aufbewahrcn, icde Anzahl von Spezies zusam«
nien wiederum ln einen Bogen Papier einschla»
gen, und endlich jeden Fascikel mit etlichen
Bogen umfassen, mit Bindfaden umbinden,
diese in Fulcrale von Pappendeckeln einstecken,
und an einem mäßig warmen Orte, wie eine
Bibliothek, aufstellen soll. Aber alles dieses
wird von vielen Botanistcn befolgt, und alle
führen dennoch Klagen, Besonders zieht die
Aufbewahrung an einen» trockenem Ölt« das
zweite Uebel nach sich, die Einquartlrung der
Insekten; o wie unangenehm ist es, wenn
man irgend ein einziges Exemplar einer schö«
nen uud seltenen Pflanze besaß, und wenn
man glaubt, sich an ihrer Schönheit zu ergo»
tzen / so ist sie von diesen Feinden gerade in
der Mit te abgefressen. Hauptsachlich erklart
sich hier das ganze Heer von?tinu5 l t t ^ , I'er-
»es ^«//ätan«»» »i. a. m. für unsere Feinde,
und wir sind trotz aller Vorsicht, aller Rein«
Uchkeit, und aller Gegenwehr von Kampfer,
Moschus, Terpenthinöl doch nicht im Stande,
solche zu überwinden. Schon die berühmtesten
Manner haben sich alle Mühe gegeben, ihr
Herbarium für beiden geMNnten Uebel, Haupt«
sachlich für d<m letztem i« bewahre»/ aber
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«och keinem ist es bisher geglückt, Belohnung
für seine Mühe zu finden.

I c h zweifle daher nicht, daß Jedermann
einsehen wird < daß eine Angabe, wie beyden
Uebeln völlig, oder auch nur einigermaßen ent,
gegen zu arbeiten sey, iedem Leser dieses
Taschenbuches angenehm seyn werden, und daß
slck der Verfasser den Dank aller Botaniker,
selbst aller Entomologen zuziehen, und sich da,
durch einen bleibenden Nachruhm erwerben
werde. O könnte ich das Vergnügen haben,
künftighin <:inen, der Erwartung aller No»
taniter entsprechenden, Aufsatz mitzutheilen!

2. Es ist bekannt, daß die Bearbeitung der
Cryptogamisten, hauptsächlich der I.icl,en«n
u»d Nulci ein eigenes S tud ium, und eine
lieblingsbcschäftigung gegenwärtigen Zeitalters
geworden ist. Es ist aber auch bekannt, daß
diese Geschöpfe, so wie alle andern des Pftan-
zenrelchS, ihre gewisse Zcil haben, in welcher
sie am vollständigsten erscheinen, daß aber
«ben diese Zelt meistens in den Winter fallt, wo
man sich kaum für das 3hor wagen mag, daß
man mithin sehr oft die schönste Ie i t ungenutzt
«vrbengchtn lassen muß. AuS dieser Rücksicht
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« o s

ist eine zwcckmasige Aufbewahrung, oder ein«
Sammlung vollständiger Moose, ein nöthiges,
angenehmes und nützliches Stück für den Bo«
taniker, besonders für den Cryptologen. S o
viel nun auch schon über diese Materie in Rück«
slcht der eigentlichen Pflanzen geschrieben wor«
den; so sehr fehlt es noch an einer solchen An«
Weisung für die Moose, weil man jene auf
diese schlechterdings nicht anwenden kann.
Ware eS daher nicht ein nüzliches Unterneh«
men, wenn Sie in Ihrem Taschenbuche hie«
von etwaS erwähnen wollten „ ?

S o weit die Aufforderung eines mir schätz«
baren Freundes; ich vereinige seinen Wunsch
mit dem meinigen, und erwarte was erfahr«
nere Moostbeschäftiger, als ich b in , hierüber
mittheilen wollen. B i s dahin wil l ich wenig«
stcnS in so ferne den« Wunsche meines Gön«
ners entsprechen, und meine Verfahrunsart bel
dem Einlege» der Moose nur mit ein paar
Worten erwähnen.

Be i der Bestimmung der Moose kommt
e« nicht so sehr auf die Blüthentheile an, die
sich mehr unsern Augen entziehen, als bet
den ander» Gewächsen, sondern hauptsächlich
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auf die Saamenkapseln, auf ihre Figur, Bau,
Richtung, so wie der l lulypna, als beson,
derS des Pcristoms. DlcS gilt hauptsachlich
bei Bestimmung der Galtungc»; was die Ar ,
ten anlangt, so wird dabei meistens auf die
Blatter Rücksicht aenommcn; daraus stießt nun,
daß man auf Blatter und Kapseln bei der E in,
sammlling hauptsächlich Rücksicht zu ncbmcn ha,
bc. Indessen tsts auch der Schönheit halber wohl
gethan, wenn man die Durzel mit zu erkalten
sucht. Zu dem E»dc muß man jedes einzelne
Modspfianzchcn so weit als möglich in die Er,
de verfolgen, und da»» bchutsam herausziehen,
damit nichts abreiße. Sodann muß man den
ganzcn8ulculum mit reine»! Wasser vom Schmu,
tze, antlcdcoder Erde u d. befreien, dadurch be«
kommen die Blatter eine Bcnctzung, die beim
nachhcrigen Einlegen dazu dient, daß solche
bcßcr ausgebreitet werden, und daher ihre F i ,
gur und übrige Beschaffenheit leichter crlannt
werden kann. Zu diesem Ende muß beim Ei»,
kgen das Moos alsobald sehr stark gcpreßt
werden, damit die Blatter jene Richtung l>«<
halten. Weil aber die Saamenkapscl so we»
nig als möglich gepreßt werden soll, damit sie
mehr naturgemäß erscheine, so lege man so
lange doppelte Lagen von Stückchen Papier«

O
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auf die untern Theile der Moose, daß die Kap<
sel davon nicht bedeckt, und von dem Pressen
nicht gedrückt werde. D a die Trocknung
geschwind vor sich geht, so hat man ungleich
lveniger Mühe damit, wie mit andern Pftan«
zen, gleichwohl ist eine schöne Moossamm,
lung allemal sehenswürdig. Die Meinige ist
Quartformat, von Schreibpapier, in Heften
zu 25 Otück, und ich muß bekennen, daß es
n»ir eben so viel Vergnügen macht, einige schöne
Stücke aus dieser Sammlung z. B .

äenäroiäe« u. s. w. die alle prachtvoll
sind, zu betrachten, als es je die schönsten Pflan-
zen aus meinem ganzen Herbario machen können.

3- I ch füge diesen beiden Anfragen noch
«ine dritte bei, welch« die beste Aufbewahrung
der S l h w ä m e betrifft, solcher Geschöpfe, die
um desto mehr Aufmerksamkeit verdienen, je
«eniger man sie kennt. M a n hat bisher die
Schwämme in Wachsformcn gebracht, wie
Gleditsch und Schäffer.* Eine solche Samm»

5 Ich sahe erst im lezten Wcihnachtsmarkte »nttr an-
dcr» Zuckcrbeckelwaaren auch aanz nlltüllicli »ach«
gemachte Schwämme. Könnte man nicht auf die«
sen Wmk forcbaue», und vielleicht eine sehr wohl»
Ml« M«ll« i» Sch«nmmfi2Ui«n «find«».
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lung befltzt Hr. Notarius Hübner tn Ha l le ,
sie ist sehr sehenswcrth und prachtvoll. An»
dere haben gelehrt/ solche in Weingeist aufzu»
bewahren; beide Nerfahrnngsarlen haben meh«
rere leicht einzusehende Schwierigkeiten. Von
der Güte dcs Hrn. Apolbckcrs K o h l ' " H a l l e
habe ich getrocknete Schwamm« bekommen, die
ganz fürtrcfiich erhalten waren, nnd in mir
sogleich den Gedanken eriegten, eine solche
Sammlung getrockneter Eckwamme zu vcran«
stalten, so bald es die Zeit erlaubt. Jene
Schwämme waren zum Theil gepresst, wodurch^
die Figur etwas verliert. Vielleicht aber ist
das Pressen nicht unumgänglich nothwendig,
nnd man tunnte dadcr wohl eine ziemlich be>
lracklliche Aufstellung natürlicher getrockneter
Schwämme veranstalten, vicllc«chl hat sich lr»
gcnd Jemand «igcnS dicrauf verlegt, besitzt
«ine solche Sammlung, oder weiß, welche
Schwämme hiczu am besten patzlick sind, oder
wie bei der Trocknung zu Werte zu gcl,en ist.
Eine Nachricht hierüber würde obne Zweifel
Manchen sehr willkommen seyn, und vielliicht
rückten wir in der wahren Kenntniß der
Schwämme selbst weiter/ wenn wir unS zu
den» obigen Behufe mehr damit beschäftigen.

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0215-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04917-0215-3


212

4. Verschiedene Pfianzenlicbhaber, wel-
che bei mir einige Pfianzenabdiücke gesehen, ha,
ben den Wunsch geäußert. daß sie gerne eini,
ge Stücke davon neben ihren andern Samm,
lungen besitzen möchten; es seien ihnen aber
ganze Hefte von allen officincllen Pflanzen, oder
gar die Nct^pa Mnc. katizd. zu llieucr. Um
ihrem Verlangen zu entsprechen, habe ich be,
schlösse»/ ein Heft zu 25 Otück von den aller,
auserlesensten Gewachsen, besonders solcher,
die einen gutenAbdruck liefern, und dabei kennt,
lieh bleiben, auf Schreibpapier für einen Preis
Von 2 fl. zu veranstalten. D a aber eine sol,
che Arbeit nicht aufs Geralhewohl unternom»
men werden kann; so muß ich mir längstens
bis Michaelis die Namen aller etwaigen Lieb,
Haber ausbitten.
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